
Im vergangenen Jahr hatte KMS in einem Zu-
kunftsworkshop und in Form eines Selbstbe-
richts für die Evaluierung intensiv an der Ent-
wicklung der Themenschwerpunkte und an der 
Definition von strategischen Zielen gearbeitet. 
Nach der Befassung im wissenschaftlichen Bei-
rat hat die Steuerungsgruppe in diesem Früh-
jahr daraufhin entschieden, die Themenschwer-
punkte gezielt mit 200.000 Euro für Sachkosten 

KMS Strategische

Weiterentwicklung

zu unterstützen. Auf die Ausschreibung dazu 
wurden vier, zum Teil gebündelte Anträge mit 
Eigenanteilen für die Küste, die blaue Bioöko-
nomie, die biologischen marinen Systeme und 
Digital Ocean für kleinere und größere Inves-
titionen eingereicht und bewilligt. Die Maß-
nahmen sind dem Charakter nach sehr unter-
schiedlich und reichen von der Beschaffung 
eines Grafikkartenrechners, dem Aufbau eines 
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Videoimagingplatzes für die Charakterisierung 
von Membrantransportern über ein sechs Meter 
langes Aluboot und eine RTK Drohne bis hin zu 
einer Augmented Reality Präsentation.

Kontakt: Nicole Schmidt, nschmidt@kms.uni-kiel.de

KOOPERATIONEN

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
der Sommer liegt nun hinter uns, und ich hoffe, 
alle konnten die Zeit zur Erholung für sich nut-
zen. In den Sommermonaten haben wir weiter 
an den Fundamenten gearbeitet, die die wissen-
schaftliche Zusammenarbeit für die KMS-Mit-
glieder befördern sollen. Apropos Mitglieder 
- unsere Mitgliederbasis ist mit 52 Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern weiter ge-
wachsen. Dabei ist es besonders erfreulich, dass 
erste von der neuen Möglichkeit, als Postdokto-
randin oder Postdoktorand assoziiert oder über 
eine Partnereinrichtung Mitglied zu werden, 
Gebrauch machen. Wir laden dazu ein, in Ihren 
Arbeitsgruppen und bei Ihren Kolleginnen und 
Kollegen an den Partnereinrichtungen in Kiel 
weiter dafür zu werben. Für die Zusammen-
arbeit im Future Ocean Netzwerk werden jetzt 
einige Projektinitiativen für größere, gemeinsa-
me Verbundvorhaben gefördert.
Neben dem unmittelbaren Ziel der konkreten 
Forschung wollen wir uns auch mittelfristig für 
ein nächstes Exzellenzcluster neu aufstellen. 
Die Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses bleibt dabei weiterhin ein Kernanlie-
gen und wird als ein umfassendes Programm 
unter dem Stichwort „Ocean Education and 
Careers“ weiterentwickelt, für das wir bereits 
mit der neuen Direktorin des GEOMAR, Profes-
sorin Katja Matthes, erste Eckwerte definiert 
haben. Für die Nachwuchsförderung gewinnt 

auch die internationale Zusammenarbeit im 
Kontext des Europäischen Hochschulnetz-
werkes SEA-EU an Bedeutung. Diese als „Ma-
cron-Universitäten“ initiierten Hochschulnetz-
werke stehen nach wie vor hoch im Kurs.
Wir freuen uns, dass diese Initiative auch Ein-
gang in die Präsentation der designierten Prä-
sidentin, Professorin Simone Fulda, gefunden 
hat. Dieser Rückenwind ist für das ambitio-
nierte Vorhaben, bei diesem unser Forschungs-
schwerpunkt erneut Vorreiter ist, hilfreich und 
notwendig. Simone Fulda ist darüber hinaus 
bereits als Gast in den Evaluierungsprozess 
von KMS eingebunden, der von Vizepräsiden-
tin Karin Schwarz federführend gesteuert wird. 
Am 27. August 2020 hat der erste Teil der Zu-
kunftswerkstatt gemeinsam mit unserem Bei-
ratsvorsitzenden Gerd Kraus und mir als Di-

rektor stattgefunden. Gegenstand war unser 
Selbstbericht und relevante Aspekte für den 
Struktur- und Entwicklungsplan (STEP) der 
CAU. Im Frühjahr 2021 wird die Zukunftswerk-
statt dann im größeren Kreis und hoffentlich in 
persönlicher Präsenz fortgesetzt. Dies und die-
ser Newsletter zeigen, dass viel Zukunftswei-
sendes auf den Weg gebracht ist, und wir freuen 
uns diese Entwicklung weiter mit Ihnen/Euch 
zu gestalten.

Viel Vergnügen beim Lesen und herzliche
Grüße, Ralph Schneider

Editorial
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Am 12. Juni fand das dritte Lunch Time Event 
des F uture Ocean Netzwerks zum Thema 
Schiffsemission mit rund 45 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern als ZOOM-Meeting statt. An-
lass war das im Rahmen des Belmont Forum 
geförderte Verbundvorhaben ShipTRASE von 
Christa Marandino (GEOMAR) und Nele Matz-
Lück (KMS) und weiteren Partnern wie dem 
Maritimen Cluster Norddeutschland. In dem 
Projekt geht es darum, die ökologischen, wirt-
schaftlichen und rechtlichen Aspekte sowohl 
kurz- als auch langfristiger Maßnahmen zur 
Reduzierung von Schiffsemissionen und ent-
sprechende Kontrollmechanismen zu analysie-
ren. Am 13. November 2020 folgt in der Future 
Ocean Netzwerk-Reihe die nächste virtuelle 
Veranstaltung mit Gesine Meissner (ehemali-

Die Ausschreibungsverfahren für die Projekt-
skizzen zu den DAM-Forschungsmissionen 
Schutz und nachhaltige Nutzung mariner Räu-
me bzw. Marine Kohlenstoffspeicher als Weg 
zur Dekarbonisierung sind seit Mitte August 
beendet, und das Begutachtungsverfahren 
durch den Projektträger Jülich ist angelaufen. 
Zu den mindestens zwei schriftlichen Gutach-
ten internationaler Expertinnen und Experten 

Mit den Plänen für eine interdisciplinary Mas-
ter School of Marine Science (iMSMS), einem 
umfassenden Ausbildung- und Karrierepro-
gramm Ocean Education and Careers und der 
Stärkung internationaler Kooperationen im 
Rahmen der Universities of the Seas (SEA-EU) 
Initiative der CAU entwickeln die Kieler Mee-
reswissenschaften ein Konzept für inter- und 
transdisziplinäre sowie internationale Lehre 
und Forschung. SEA-EU hat das Ziel, die Mo-
bilität von Studierenden, Lehrenden, und tech-
nisch-administrativem Personal durch struk-
turelle Umstellungen zu fördern. In Zeiten der 
Pandemie ist es für alle Beteiligten eine Heraus-
forderung, die ehrgeizigen Ziele zur Umsetzung 
gemeinsamer Formate zu erreichen. Für krea-
tive Lösungen, über virtuelle Formate enger zu 
rücken, wird der Bereich digitale Lehre perso-
nell verstärkt. Für den Bereich der Studieren-
denmobilität und Outreach hat Mitte September 

Johanna O‘Brien ihren neuen Aufgabenbereich 
begonnen.  
Die in manchen Köpfen als Macron-Univer-
sitäten verankerten Europäischen Universi-
täts-Hochschulnetzwerke stehen in der EU und 
in Deutschland hoch im Kurs und werden durch 
weitere Finanzierungsmöglichkeiten flankiert. 
So hat KMS mit dem Konsortium einen HORI-
ZON2020 SwafS-Antrag (SwafS Science with 
and for Society) zur Stärkung von Transdiszi-
plinarität und Transfer in die Forschung und 
Lehre gestellt und bewilligt bekommen. Das 
Projekt reSEArch-EU wird die Zusammenarbeit 

der SEA-EU-Partneruniversitäten auch in der 
Forschung intensivieren, wobei der Austausch 
zwischen Wissenschaft und Gesellschaft im 
Mittelpunkt steht. Geplant sind Aktivitäten im 
Bereich Stakeholderdialog, Technololgiertrans-
fer und Open Science. Darüber hinaus wird es 
zukünftig über das Programm SEA-EU DOC 
Aktivitäten für Doktoranden geben, die ebenso 
im Rahmen der Ocean Education and Careers 
Initiative eingebunden werden sollen.

werden die Anträge der Konsortien dann von 
einem Begutachtungsgremium und dem DAM 
Verwaltungsrat priorisiert. Noch im vierten 
Quartal 2020 sollen die Ergebnisse des Ver-
fahrens vorliegen und die ausgewählten Kon-
sortien benachrichtigt werden. Bisher laufen 
bereits zwei Pilotmissionen in der Nord- und 
Ostsee, die im Frühjahr gestartet sind und im 
Rahmen einer Veranstaltung am 30. November 
voraussichtlich im Ozeaneum in Stralsund vor-
gestellt werden, gefolgt von einem zweitägigen 
Fachtreffen am 1. und 2. Dezember. Ende Juni 

ge Sondergesandte des Europaparlaments für 
Meerespolitik) und Stefan Fritz (KDM) zum 
nächsten EU-Forschungsrahmenprogramm 
Horizon Europe. 
Auch die institutsübergreifende Zusammen-
arbeit im Future Ocean Netzwerk wurde ge-
stärkt. Im Steuerungskreis der Sprecherin und 
Ko-Sprecher wurden dazu vier Anträge bewil-
ligt. Gefördert werden Initiativen für die Antrag-
stellung von Verbundvorhaben zu Biomolekü-
len in marinen biogeochemischen Kreisläufen 
(Schmitz-Streit et al.), zur Bewertung von ma-
rinen Georisiken (Gross et al.) sowie zur Unter-
suchung der Land-Meer-Konnektivität durch 
Grundwasser (Haroon et al.). Am neuen Cen-
ter for Ocean and Society soll die Modellierung 
politisch ökologischer–ökonomisch-sozialer 
System verknüpft und weiterentwickelt werden. 
Mit einem interdisziplinären Ansatz vor allem 

Future Ocean Netzwerk

Update: Deutsche Allianz Mee-

resforschung (DAM)

Internationale Kooperation: 

European University of the Seas 

(SEA-EU)

Kontakt: Nele Matz-Lück, nmatz@wsi.uni-kiel.de

Kontakt: Nicole Schmidt, nschmidt@kms.uni-kiel.de

Kontakt: Nicole Schmidt, nschmidt@kms.uni-kiel.de, 

Jonathan Durgadoo, jdurgadoo@kms.uni-kiel.de

PROJEKTE

in den Geistes-, Wirtschafts- und Sozialwis-
senschaften wird die Frage der Umweltgerech-
tigkeit weiterverfolgt. Leider konnten in der 
Förderlinie Digitaler Ozean keine Projektideen 
bewilligt werden, da keine entsprechenden An-
träge gestellt wurden. Aufgrund der zukunfts-
weisenden Bedeutung des Themas für die Mee-
resforschung insgesamt, hat der Sprecherkreis 
beschlossen, im Herbst hier weitere Mittel netz-
werkintern auszuschreiben. Insgesamt sind die 
Forschungsansätze aber sowohl in der thema-
tischen Breite, als auch in der Beteiligung der 
Partner vielversprechend, dass hier Wege be-
schritten werden, die langfristig die Grundlage 
für ein neues Exzellenzcluster oder andere ko-
ordinierte Großprojekte bilden können.

tagte zum ersten Mal auch die neu gegründete 
AG Wissenstransfer. In einer Videokonferenz 
tauschten sich über 30 von den DAM-Mitglieds-
institutionen benannte Expertinnen und Ex-
perten über die strategische Konzeption und 
Projektvorschläge in den Handlungsfeldern des 
Wissenstransfers aus. Derzeit werden mehrere 
Projektskizzen für den Verwaltungsrat ausgear-
beitet, der sich voraussichtlich am 1. Oktober in 
der schleswig-holsteinischen Landesvertretung 
zu seiner dritten Sitzung trifft.

Mehr unter: www.kms.uni-kiel.de/de/sea-eu
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Neuer Hochleistungsrechner 

für Big Data Algorithmics und 

Simulationen 

An der Uni Kiel wird mithilfe einer DFG-För-
derung von rund 1 Million Euro ein neuer 
Großrechner aufgebaut, der dem immer hö-
her werdenden Bedarf an Rechnerleistung 
und Datenspeicher gerecht werden kann. 13 
Forschungsgruppen der CAU, darunter auch 
Kiel Marine Science (KMS) sowie zahlreiche 
KMS-Mitglieder, hatten gemeinsam mit dem 
Rechenzentrum den Antrag „HPC-System mit 
hohen Speicher- und IO-Anforderungen“ bei 
der DFG eingereicht. Zukünftig können nun 
auch die Kieler Meereswissenschaften von dem 
neuen Hochleistungsrechner profitieren. In den 
Geowissenschaften erlaubt die neue Hardware 

beispielsweise einen Übergang von zweidimen-
sionalen Näherungen zu voll dreidimensiona-
len Berechnungen in der nötigen, hohen Auflö-
sung des Erduntergrunds. Eine für die Medizin, 
Biologie und die Meereswissenschaften wich-
tige Anwendung ist die algorithmische Ent-
schlüsselung des Erbguts (Genom) von höheren 

Lebewesen, Bakterien, Viren oder auch Algen, 
das sogenannte de novo genome assembly. Mit 
der Installation des neuen Forschungsgroß- 
gerätes rechnen die Projektbeteiligten im Früh-
jahr 2021.

Neue Emmy-Noether-Nach-

wuchsgruppe: Black Box

Energiestoffwechsel von

Seeigellarven

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) 
hat kürzlich die Einrichtung einer neuen Em-
my-Noether-Nachwuchsgruppe an der CAU be-
willigt. Die Meereswissenschaftlerin und künf-
tige Leiterin der neuen Forschergruppe Meike 
Stumpp vom Zoologischen Institut will mit 
ihrem Team die Energiestoffwechselprozesse 
von Larven mariner wirbelloser Meeresorga-
nismen untersuchen, mit besonderem Augen-
merk auf der Seeigel-Larve. Ein Schwerpunkt 
der Forschung, die mit rund einer Millionen 
Euro und zwei Doktorandenstellen von der DFG 
finanziert wird, liegt dabei auf dem besseren 
Verständnis der Verdauungsphysiologie. Ziel 

ist es, die Schlüsselkomponenten dieses kom-
plexen Prozesses zu identifizieren und zu cha-
rakterisieren – besonders auch vor dem Hinter-
grund der zunehmenden Auswirkungen des 
Klimawandels auf den Ozean. Geplant ist eine 
Gesamtlaufzeit von insgesamt sechs Jahren, 
aufgeteilt in zwei Förderperioden. Das Projekt, 
das am 1. Dezember starten soll, wird in enger 
Vernetzung mit den Forschungsschwerpunkten 
Kiel Life Science (KLS) und Kiel Marine Science 
(KMS) und mit außeruniversitären Partnerins-
titutionen durchgeführt. Das Vorhaben ist da-
bei ausdrücklich interdisziplinär angelegt und 
kombiniert die Forschungsfelder der Meeresbio-
logie mit der Molekularbiologie, Ökologie und 
Evolutionsforschung.

Kontakt: Meike Stumpp, mstumpp@zoologie.uni-kiel.de

Mehr unter: https://tinyurl.com/yyyawm24

NEWS

OceanDSL – disziplinenüber- 

greifende Tools für die Ozean-

modellierung

Im DFG geförderten Projekt „OceanDSL – Do-
main-Specific Languages for Ocean Modeling 
and Simulation“ entwickeln Forschende der 
CAU und des GEOMAR noch bis Ende 2022 
spezifische Sprachen, die dazu beitragen, kom-
plexe Simulationen weiter zu verbessern. Ziel 
ist es besonders, Modelle schneller zu erstel-
len, Fehler zu minimieren und die Integration 
über Disziplinen hinweg zu erleichtern. Die 
ersten Monate galten daher vor allem drei Foki: 
das Verständnis für die Domäne der Ozean-

modellierungen zu schärfen und für die unter-
schiedlichen Arbeitsweisen von Forschenden 
zu sensibilisieren, die technische Infrastruktur 
und Evaluation von Software im Kontext der 
Ozeanmodellierung aufzubauen sowie Proto-
typen und Demonstratoren für Technologien 
und domänen-spezifischen Sprachen zu ent-
wickeln. Zunächst konnte mit Hilfe von Inter-
view-Methoden ein umfängliches Bild der Do-
mäne Ozeanmodellierung gewonnen werden. 
Davon ausgehend konnte das Arbeitsumfeld 
der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
nachempfunden und passende Technologien ge-
testet werden. Auch im Bereich Prototypen gibt 
es Fortschritte: Zurzeit wird eine domain-spezi-

fische Sprache zur Konfiguration von Modellen 
erstellt, die weniger fehleranfällig und über-
sichtlicher ist und mit den gängigen Editoren 
genutzt werden kann. Der erste Prototyp soll 
Ende September vorgestellt und anschließend 
mit zwei Fallstudien basierend auf MITgcm und 
UVic getestet werden.

Kontakt: Reiner Jung, reiner.jung@email.uni-kiel.de

Mehr unter: https://oceandsl.uni-kiel.de

Kontakt: Anand Srivastav, srivastav@math.uni-kiel.de

Mehr unter: https://tinyurl.com/y2juqps6

v.l.n.r.: Bernd Hartke (Theoretische Chemie), Holger Marten (Rechenzentrum) Anand Srivastav (Diskrete Optimierung)
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Der Außensand und Strand von St. Peter-Ording 
spielt eine herausragende ökologische Rolle, so-
wohl für die biologische Vielfalt der Landschaft, 
als auch für den Schutz des Hinterlandes vor 
Überflutungen. Um die natürliche Funktion 
dieses Küstenabschnittes auch bei steigendem 
Meeresspiegel zu erhalten, sind umfangreiche 
Maßnahmen notwendig. Das Bundesamt für 
Naturschutz (BfN) fördert daher ein neues Pro-
jekt „Sandküste St. Peter-Ording – ökologische 
Aufwertung eines Wattenmeergebietes und An-
passung an den beschleunigten Meeresspiegel-
anstieg“. Darin werden neue Ansätze für einen 
naturverträglichen und ökosystembasierten 
Küstenschutz entwickelt, der das ganze Öko-
system in den Blick nimmt. Partner in diesem 
transdisziplinär ausgerichteten Vorhaben sind 
der WWF Deutschland, die Schutzstation Wat-
tenmeer, die Universitäten Braunschweig (TU) 
und Kiel (CAU) sowie der Deich- und Haupt-
sielverband (DHSV) Eiderstedt. Mit Renaturie-
rungs- und Aufwertungsmaßnahmen sollen die 

Seit mehr als 50 Jahren bildet das Forschungs-
tauchzentrum an der Uni Kiel Taucherinnen 
und Taucher für komplexe wissenschaftliche 
Aufgaben unter Wasser aus. Die am Institut 
für Geowissenschaften angesiedelte Einrich-
tung gehört zu den größten in Deutschland und 
die Plätze für die Vollausbildung werden stark 
nachgefragt. So auch in diesem Jahr. 11 ange-
hende Forschungstaucherinnen und -taucher 
nahmen am 51. Lehrgang teil - und zwar erst-
mals in neuer Ausrüstung. KMS hatte neue 
Masken, Westen, Anzüge und einen Atemluft-
kompressor für das Forschungstauchzentrum 
finanziert. Unter den schwierigen Rahmen-

bedingungen durch die Corona-Pandemie 
konnte dabei sowohl das theoretische als auch 
praktische Ausbildungsprogramm in der 
Uni-Schwimmhalle, im Kieler Hafen, im Tauch-
camp Gamle Aalbo (Dänemark) und an Bord der 
FK Littorina erfolgreich durchgeführt werden. 
Das Kieler Forschungstauchzentrum kümmert 
sich aber nicht nur um die Ausbildung, sondern 
ist auch an zahlreichen wissenschaftlichen Pro-
jekten beteiligt und bildet eine wichtige Brücke 
in der Zusammenarbeit der Universität mit 
Landesbehörden.

Voraussetzungen für eine Anpassung der Küs-
tenregion an die Folgen des Klimawandels ge-
schaffen werden. Die Arbeitsgruppe Küstengeo-
logie und Sedimentologie unter der Leitung von 
Christian Winter wird sich mit Feldmessungen 
an Land, hydroakustischen Kartierungen von 
Schiff aus und mit numerischen Modellunter-
suchungen beteiligen. Ziel ist es, die Sediment-
bewegungen und die Morphodynamik des St. 
Peter-Ording-Sandes besser zu verstehen. Bis 
2026 fördert das BfN das Projekt mit rund zwei 

Transdisziplinäres Projekt „Sandküste St. Peter-Ording“ entwickelt Maßnahmen für ökosystem- 

basierten Küstenschutz 

KMS unterstützt Forschungs-

taucher mit neuer Ausrüstung

Kontakt: Christian Winter, christian.winter@ifg.uni-kiel.de

Kontakt: Christian Winter, christian.winter@ifg.uni-kiel.de

NEWS

Millionen Euro aus Mitteln, die das Bundes-
umweltministerium im Bundesprogramm Bio-
logische Vielfalt zur Verfügung stellt. Weitere 
Unterstützuung kommt vom Ministerium für 
Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt, Natur 
und Digitalisierung des Landes Schleswig-Hol-
stein, der Gemeinde St. Peter-Ording und der 
VR Bank Eiderstedt.

Expeditionen in Zeiten von

COVID-19

Die Corona-Pandemie stellte im Frühjahr die 
Lehrenden und Studierenden des Instituts 
für Geowissenschaften vor große Herausfor-
derungen. Zur Lehre in den Bachelor- und 
Masterstudiengängen gehört normalerweise 
auch ein Praktikum an Bord eines Forschungs-

schiffes. Studierende sollen dabei vor allem 
den Einsatz von Forschungsgeräten als auch 
die Tag-Nacht-Abläufe an Bord kennenlernen. 
Um den Studierenden nun zumindest digital 
einen Eindruck vom Leben und Arbeiten an 
Bord vermitteln zu können, hat ein fünfköpfi-
ges Wissenschaftlerteam unter der Leitung von 
Christian Winter an Bord der ALKOR eine Wo-
che einen Großteil der ursprünglich geplanten 

Arbeiten und Abläufe gefilmt und fotografiert. 
Dabei sind zahlreiche Online-Tutorials entstan-
den, die Studierenden zur Verfügung gestellt 
werden. Einen Eindruck von der Forschung auf 
See gibt es hier:
https://tinyurl.com/y5afu273

Kontakt: Christian Winter, christian.winter@ifg.uni-kiel.de
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Das neue Projekt balt_ADAPT (Adaptation of 
the Western Baltic Coastal Fishery to Clima-
te Change) widmet sich den großen Heraus-
forderungen der Fischerei in der westlichen 
Ostsee: Überfischung und Klimawandel. Die 
Hauptzielarten der Fischerei in der Ostsee He-
ring und Dorsch reagieren auf die Erwärmung, 
indem ihre Produktivität sinkt und sich Be-
stände regional verlagern. balt_ADAPT wird 
Instrumente für ein ökosystem-basiertes Ma-
nagement der Ostseebestände entwickeln, die 
politisch Verantwortliche bei der Entwicklung 
einer nachhaltigen Fischerei unterstützen kön-
nen. Es geht um eine strategische Anpassung 
an den Klimawandel mit dem Ziel, die lokale 
biologische Vielfalt sowie die Küstenfischerei 
zu erhalten. balt_ADAPT verbindet eine biolo-
gische Gefährdungsanalyse mit der Bewertung 
des Ökosystemzustands mit der Entwicklung 
verschiedener Managementstrategien und mit 

der Erstellung von Narrativen der zukünftigen 
Entwicklung des sozial-ökologischen Systems 
unter verschiedenen Klima- und Nutzungssze-
narien. Dafür werden gezielt Stakeholder in die 
Forschung eingebunden. Das Projekt startet im 
November 2020 und wird von einem Verbund 
aus der Universität Hamburg (Projektkoordi-
nation), der Universität Leipzig/ iDiv, dem Thü-

balt_ADAPT: Anpassung der Küstenfischerei in der westlichen

Ostsee an den Klimawandel

Kontakt: Marie-Catherine Riekhof, mcriekhof@ae.uni-kiel.de

NEWS

nen-Institut für Ostseefischerei, dem GEOMAR 
sowie der Uni Kiel bearbeitet. Die Aktivitäten 
an der CAU werden von Marie-Catherine Riek-
hof, Direktorin des Center for Ocean and Society, 
koordiniert.

Am 28. September fand auf Einladung des 
EU-Kommissars für Umwelt, Meere und Fi-
scherei, Virginijus Sinkevičius, die virtuelle 
Our Baltic Conference statt. Der ökologische 
Zustand der Ostsee gibt anhaltend Grund zur 
Sorge: Eutrophierung, Verschmutzung durch 
Plastik, der Verlust der biologischen Vielfalt 
oder die Überfischung belasten das schles-
wig-holsteinische Heimatmeer sehr. Aus die-
sem Grund trafen sich die EU-Umwelt- und 
Landwirtschaftsministerinnen und –minister 
der acht baltischen Anrainerstaaten gemein-
sam mit Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern sowie weiteren Anspruchsgruppen, 
um Konzepte für einen besseren Ostseeschutz 
zu diskutieren. Dabei ging es auch um die Frage, 
wie im Einklang mit der Biodiversitätsstrategie 
der EU und dem im europäischen Grünen Deal 

angekündigten Null-Schadstoff-Ziel der Druck 
durch die Fischerei und die Einleitung von 
Schadstoffen reduziert werden kann. Rudi Voss 
berichtete in der Session „Best practices and 
new initiatives in Baltic Member States“ über 
die Ostsee-Fallstudie im Rahmen des Projektes 
PANDORA. In diesem werden Szenarien zum 
Fischereimanagement sowie Politikempfehlun-
gen entwickelt, um langfristig die Nachhaltig-

keit europäischer Fischereien sicherzustellen. 
Weiter stellte Voss die Ergebnisse eines Stake-
holder-Workshops des ICES (Internationaler 
Rat für Meeresforschung) vor, bei dem es unter 
anderem um die Sichtweise von Stakeholdern 
auf die Hauptprobleme in der Fischerei ging.

Rudi Voss bei Our Baltic

Konferenz der EU Umwelt- und 

Landwirtschaftsminister 

Kontakt: Rudi Voss, voss@economics.uni-kiel.de

Programm unter: https://tinyurl.com/y4jxtumx

Ein Jahr BaMS – Bioökonomie 

auf Marinen Standorten

Am 30. September 2019 wurde in Kiel der Ver-
ein „Bioökonomie auf Marinen Standorten“ ge-
gründet und am folgenden Tag auch das Ko-
ordinationsprojekt für den BMBF-geförderten 

Innovationsraum BaMS an der CAU. Seitdem 
hat das Projekt an Fahrt aufgenommen. Der 
Verein umfasst heute 33 Mitglieder, nahezu aus-
schließlich Firmen und Institutionen. Der Inno-
vationsraum BaMS umfasst derzeit sechs F&E- 
und ein Umsetzungsprojekt. Ferner wurden 
vor wenigen Tagen im Rahmen der Bekannt-

machung „Modellstandorte“ die erfolgreichen 
Konsortien ausgewählt. Insgesamt wurden acht 
Projektskizzen vorgelegt, die extern bewertet 
und durch den erweiterten Vorstand gewichtet 
wurden. Mehr über den aktuellen Stand unter
 www.bams.uni-kiel.de.
Kontakt: Stefan Meyer, smeyer@bams.uni-kiel.de
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Im Oktober 2014 untersuchten Forschende der 
Uni Kiel im Rahmen einer Ausfahrt mit dem 
Forschungsschiff ALKOR die Wassersäule und 
den Meeresboden der Eckernförder Bucht mit 
geophysikalischen und geochemischen Me-
thoden. Seit Jahrzehnten vermutet man hier 
submarine Methanaustritte. Trotz intensiver 
Untersuchungen konnten diese bisher jedoch 
nie eindeutig als natürliches Phänomen flä-
chenhaft nachgewiesen werden. Einem inter-
nationalen Team unter der Leitung von Jens 
Schneider von Deimling vom Institut für Geo-
wissenschaften ist es nun zum ersten Mal ge-
lungen, mehrere tausend Methangasaustritte 
in weiten Teilen der Eckernförder Bucht  – auch 
abseits von Pockmarks – aufzuzeigen. Die Er-
gebnisse sind im Online-Fachjournal Scientific 
Reports erschienen. 
Die Kieler Forschenden haben eine Reihe hyd-
roakustischer Messungen in der Eckernförder 
Bucht vorgenommen, mit deren Hilfe sie den 
Methanaustritten durch angepasste Mess-Stra-
tegien auf die Spur kommen wollten. Dabei ha-
ben sie sich im Schneckentempo auf die Lauer 
gelegt, um die aufsteigenden Gasblasen in der 
Wassersäule über hochfrequente Sonare nach-
zuweisen. Die während der Expedition stür-
mischen Witterungsverhältnisse erschwerten 
zwar auf der einen Seite die hochauflösenden 
Messungen. Gleichzeitig gelten Schlechtwet-
terphasen wie starke oder stürmische Winde 
aber auch als ein möglicher Auslöser für die Me-
thangasaustritte. Dank dieser besonderen Be-

dingungen konnten die Forschenden erstmalig 
nachweisen, dass großflächige natürliche Me-
thanaustritte in der Eckernförder Bucht primär 
während Schlechtwetterphasen zu erwarten 
sind. Zudem konnten sie aufzeigen, dass vor al-
lem Event-basierte Mess-Strategien zum Erfolg 
führen, wenn Standard-Messungen einen Nach-
weis nicht erlauben. In Zukunft können solche 
Event-basierten Untersuchungen mit dem neu-
en Flachwasserboot der Uni Kiel, der MS Zos-
tera, dank kurzer Mobilisierungszeiten flexibel 
durchgeführt werden. Die großflächige Vertei-
lung der Methanaustritte in der Eckernförder 
Bucht zeigt zudem weiter, dass in zukünftigen 
Studien verstärkt die gesamte Fläche des Unter-

suchungsgebietes einbezogen und weniger nur 
punktuell einzelne ‚Hot Spots‘ wie die Eckern-
förder Pockmarks abgefahren werden sollten. 

Originalpublikation
Lohrberg, A., Schmale, O., Ostrovsky, I., Nie-
mann, H., Held, P., Schneider von Deimling, J. 
(2020). Discovery and quantification of a wide-
spread methane ebullition event in a coastal 
inlet (Baltic Sea) using a novel sonar strate-
gy. Scientific Reports, 10(1), (2020)1-13.
https://doi.org/10.1038/s41598-020-60283-0

Event-gesteuerte Methangasaustritte in der Eckernförder Bucht: 

lokales Beispiel eines globalen Phänomens 
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Kontakt: Jens Schneider von Deimling, jens.schneider@ifg.uni-

kiel.de, Arne Lohrberg, arne.lohrberg@ifg.uni-kiel.de

Mitte August endete das seit 2016 von der EU 
geförderte Projekt Baltic Gender mit einer digi-
talen Abschlusskonferenz. Mehr als 250 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer aus ganz Europa 
waren zugeschaltet und tauschten sich über 
neue Methoden sowie erprobte Ansätze in der 
Gleichstellung der Geschlechter aus. Dabei ging 
es vor allem um Best-Practice-Bespiele für Maß-
nahmen, die strukturelle Veränderungen in 
den Meereswissenschaften – noch immer eine 
Männerdomäne in den Führungsetagen - un-
terstützen. Mit zu den wichtigsten Ergebnissen 
des Projektes gehören Handreichungen gegen 
sexuelle Belästigung auf Ausfahrten sowie das 
digitale Tool GenderWave, das die Gender-Per-
spektive in die Fragen der Meeresforschung 
integriert. Darüber hinaus gehören das Men-

toringprogramm viamento:ocean für Postdok-
torandinnen oder eine Einstellungspolitik, die 
eine Geschlechterquote bei der wissenschaft-
lichen Rekrutierung vorsieht, zu den Maßnah-
men, die im europäischen Verbund untersucht 
wurden. Diese wurden in Kiel im Rahmen 
des Exzellenzclusters Future Ocean oder des 
SFB754 initiiert und sind heute in universitä-
ren Strukturen verankert oder werden von an-
deren Forschungsverbünden aufgegriffen. Ein 
Artikel, der die Strukturen und Maßnahmen zur 
Förderung von Geschlechtergerechtigkeit in den 
Kieler Meereswissenschaften beschreibt, ist im 
Sommer in der Sonderausgabe „Diversity and 
equality in the geosciences“ des Journals Advan-
ces in Geosciences erschienen.

Mehr Gleichstellung der Geschlechter in den

Meereswissenschaften 

Kontakt: Ruth Kamm, rkamm@gb.uni-kiel.de und

Iris Werner, iwerner@uv.uni-kiel.de

Originalpublikation
Gender equality in marine sciences in Kiel, Ger-
many: how project-funded measures can urge 
institutions to act, Ruth Kamm, Christiane 
K. Schelten & Gesche Braker, in Special Issue: 
Diversity and equality in the geosciences, Adv. 
Geosci., 53, 2020,
https://doi.org/10.5194/adgeo-53-97-2020
Baltic Gender Ergebnisse:
https://www.baltic-gender.eu/outcomes
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Die Ausdehnung von Städten in niedrig gele-
genen Küstengebieten nimmt schneller zu als 
in anderen Regionen. Vor allem Gebiete, die in 
unmittelbarer Nähe zum Meer und unter 20 
Metern Meeresspiegel liegen, sind stark gefähr-
det durch die Auswirkungen des Klimawandels 
wie beispielsweise Hochwasser als Folge des 
Meeresspiegelanstiegs. Dehnen sie sich weiter 
aus, nimmt das Hochwasserrisiko potenziell zu. 
Erstautorin Claudia Wolff vom Geographischen 
Institut der Uni Kiel hat gemeinsam mit Nas-
sos Vafeidis, Leider der Arbeitsgruppe Coastal 
Risks and Sealevel rise sowie mit Partnern aus 
Berlin und Athen ein neues Modell entwickelt, 
mit dem sich erstmals Stadtentwicklungen von 
zehn Mittelmeerländern räumlich und zeitlich 
hoch aufgelöst modellieren lassen. Die Szena-
rien zeigen deutlich, dass es erhebliche Unter-
schiede in der Bewertung der Gefährdung von 
Städten durch Überflutung gibt. Je nach ge-
wähltem Stadtentwicklungsszenario kann der 
potentielle Anstieg der Gefährdung bestimmter 
Küstenregionen im Zeitraum bis 2100 um bis 
zu 104 Prozent variieren.

Die Ergebnisse sind kürzlich in der internatio-
nalen Fachzeitschrift Scientific Reports erschie-
nen.

Originalpublikation
Wolff, C., Nikoletopoulos, T., Hinkel, J. et al. Fu-
ture urban development exacerbates coastal ex-
posure in the Mediterranean. Sci Rep 10, 14420 
(2020).
https://doi.org/10.1038/s41598-020-70928-9

Neue Stadtentwicklungsszenarien für Städte in zehn Ländern im 

Mittelmeerraum

Kontakt:  Nassos Vafeidis, vafeidis@geographie.uni-kiel.de, 

Claudia Wolff, wolff@geographie.uni-kiel.de

In einer Datenanalyse haben Forschende an-
hand von Ablagerungen in der Tiefsee das Kli-
ma der Erdvergangenheit in vorher nie dagewe-
sener zeitlicher Auflösung nachgezeichnet. Das 
internationale Team unter der Federführung 
von Thomas Westerhold vom MARUM und Nor-
bert Marwan vom PIK hat dafür aus Bohrungen 
im Ozeanboden einen umfangreichen Daten-
satz zusammengetragen und entschlüsselt. 
Dabei machen neuartige statistische Metho-
den, mit denen komplexe dynamische Systeme 
untersucht werden, Klimazustände zum ersten 
Mal sichtbar. Sie zeigen, wie berechenbar Kli-
maveränderungen über sehr lange Zeiträume 
sind. Die neue Klimareferenzkurve ist kürzlich 
in der Fachzeitschrift Science erschienen. Ziel 
war es, für alle Forscherinnen und Forscher 
weltweit eine Referenzkurve des Erdklimas zu 
erstellen, die nicht nur die höchstaufgelösten 
Daten aus 66 Millionen Jahren vereint, sondern 
auch zeitlich deutlich präziser ist.
Das neue CENOGRID bildet damit den essen-
tiellen erdgeschichtlichen Standarddatensatz, 
mit dem das Ausmaß der prognostizierten künf-

tigen Erderwärmung verglichen werden kann. 
Es zeigt deutlich, dass Größenordnung und Ge-
schwindigkeit des anthropogenen Klimawan-
dels bei einem „weiter so wie bisher“ die natür-
lichen Schwankungen der letzten 66 Millionen 
Jahre bei weitem übertreffen. Auch Forschende 
aus Kiel waren an der Untersuchung beteiligt 
wie Ann Holbourn aus der Arbeitsgruppe Mari-
ne Mikropaläontologie am Institut für Geowis-
senschaften an der Uni Kiel.

Klimageschichte von 66

Millionen Jahren aus Ozean-

sedimenten entschlüsselt 

Kontakt: Ann Holbourn, ann.holbourn@ifg.uni-kiel.de

Originalpublikation
Thomas Westerhold, …, Ann E. Holbourn, …: An 
astronomically dated record of Earth’s climate 
and its predictability over the last 66 Million Ye-
ars. Science 2020.
https://doi.org/10.1126/science.aba6853
Link zur Pressemitteilung:
https://tinyurl.com/y5tmul4p
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Eine Kooperation zwischen der La Trobe Uni-
versität Melbourne und der Uni Kiel lieferte 
neue Erkenntnisse zur Anpassung der Zellwand 
der Seegras-Art Zostera marina an den Lebens-
raum Meer. Diese wurden kürzlich im Fachma-
gazin Scientific Reports veröffentlicht. Die Grup-
pe um Birgit Classen vom Pharmazeutischen 
Institut konnte erstmalig zeigen, dass spezielle 
Proteoglykane, die sog. Arabinogalaktan-Pro-
teine (AGPs), die vermutlich in Zellwänden aller 
Landpflanzen vorkommen, auch bei Seegräsern 
existent sind. Bei blühenden Landpflanzen spie-
len diese AGPs wichtige Rollen in verschiedenen 
Prozessen, z.B. auch bei der Anpassung an bio-
tischen oder abiotischen Stress. Mithilfe moder-
ner analytischer Methoden konnte die Struktur 
der Zuckerketten der AGPs aufgeklärt werden. 
Es zeigte sich, dass sich die Kohlenhydrat-
strukturen der AGPs der Seegräser deutlich von 
denen der Landpflanzen unterscheiden. Trotz 
ähnlicher Grundstruktur finden sich bei Seeg-
ras-AGPs sehr starke Ladungen in Form von 
endständigen Glucuronsäuremolekülen. Diese 
Uronsäuren ermöglichen eine starke Bindung 

von Calcium-Ionen. Eine hohe Calciumkonzen-
tration nahe der Plasmamembran bietet einen 
direkten Schutz vor dem Eindringen von Nat-
rium-Ionen in die Zelle und kann außerdem bei 
Stress Signalkaskaden auslösen. Die Ergebnis-
se erweiterten zum einen das generelle Wissen 
über die Rolle der untersuchten Molekül-Klas-
se, zum anderen geben sie neue Einblicke in 
die Anpassungsmechanismen an den marinen 
Lebensraum. Letzteres ist auch in Hinsicht auf 
den anthropogenen Klimawandel bedeutsam, 
da die Anpassung von Pflanzen an Salz- bzw. 
Trockenstress eine Herausforderung in unserer 
sich wandelnden Welt ist.

Originalpublikation
Pfeifer, L., Shafee, T., Johnson, K.L., Bacic, T., 
Classen, B.: Arabinogalactan-proteins of Zoste-
ra marina L. contain unique glycan structures 
and provide insight into adaption processes 
to saline environments. Scientific Reports 10, 
8232 (2020).  
www.nature.com/articles/s41598-020-65135-5

Zellwandbestandteile von Seegräsern geben Einblicke in wichtige 

Anpassungsmechanismen an den marinen Lebensraum

Kontakt: Birgit Classen, bclassen@pharmazie.uni-kiel.de, 

Lukas Pfeifer, lpfeifer@pharmazie.uni-kiel.de

Je älter und stabiler ein Ökosystem ist, umso 
langlebiger sind die dort lebenden Arten und 
umso beständiger die Artengemeinschaften. 
Diese neuen Erkenntnisse zur Evolution konn-
te ein internationales Forscherteam, unter Lei-
tung der Universitäten Gießen und Köln und 
unter Beteiligung der Geophysiker Sebastian 
Krastel und Katja Lindhorst vom Institut für 
Geowissenschaften an der CAU, mit Hilfe einer 
Tiefbohrung im Ohrid-See gewinnen und in der 
Fachzeitschrift Science Advances veröffentlichen. 
Der 1,4 Millionen Jahre alte See an der Grenze 
zwischen Albanien und Nordmazedonien ist 
nicht nur der derzeit älteste, sondern mit mehr 
als 300 nur dort vorkommenden, sogenannten 
endemischen Spezies auch der artenreichste 
See in Europa. Um die Evolutionsereignisse seit 
der Entstehung des Sees zu untersuchen, kom-
binierten die Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler die Umwelt- und Klimadaten eines 
568 Meter langen Sedimentkerns mit den darin 
enthaltenen Fossilbelegen von über 150 ende-
mischen Kieselalgenarten. Die Erkenntnis, dass 
sich im Laufe der Entwicklung des Ohrid-Sees 
eine dynamische Ansammlung von evolutionär 
kurzlebigen Arten in eine stabile Gemeinschaft 
langlebiger Arten wandelt, liefert nun ein neues 

Verständnis der evolutionären Dynamik in Öko-
systemen. Die Studie wird damit auch eine gro-
ße Bedeutung für die künftige Biodiversitätsfor-
schung haben.
Zur Realisierung derartig umfangreicher Bohr-
projekte sind geophysikalische Vorerkundun-
gen zwingend erforderlich. Diese wurden von 
Sebastian Krastel und Katja Lindhorst auf dem 
Ohrid-See mit einem für See-Messungen opti-
mierten seismischen System durchgeführt. Die 
Kieler Geophysiker konnten mit ihrer Arbeit er-

folgreich die Stellen für die  biologischen Unter-
suchungen identifizieren.

Originalpublikation
Wilke et al. (2020): Deep drilling reveals massi-
ve shifts in evolutionary dynamics after forma-
tion of ancient ecosystem. Science Advances, 6, 
eabb2943.
https://doi.org/10.1126/sciadv.abb2943

Tiefbohrung im ältesten und artenreichsten See Europas liefert 

neue Erkenntnisse zur Evolution

Kontakt:  Sebastian Krastel, sebastian.krastel@ifg.uni-kiel.de



9

Der Ocean Summit Kiel sollte Ende August als 
4tägige Veranstaltung im Anscharparkes statt-
finden. Das Meereschutzfestival, das federfüh-
rend von der Heinrich-Böll-Stiftung S-H und 
dem BUND Schleswig-Holstein organisiert wird, 
fand bisher aufgrund der Corona-Pandemie je-
doch überwiegend virtuell und nur in Teilen live 
statt. In einer Reihe aus Vorträgen, Workshops 
und Ausstellungen wurden zentrale Themenfel-
der wie Meer & Klima, Fischerei oder Müllver-
meidung dargestellt.
KMS hatte gemeinsam mit Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftlern zu mehreren Veran-
staltungen beigetragen. So war Nele Matz-Lück 
(Walther Schücking-Institut) Gast am 8. Juni 
auf dem Podium der virtuellen Auftaktveran-
staltung unter anderem gemeinsam mit dem 
schleswig-holsteinischen Umweltminister Phi-
lipp Albrecht. Moderiert wurde diese Veranstal-
tung durch Aletta Mondré (Institut für Sozial-
wissenschaften).

Das Thema „Klimawandel und Migration – der 
Umgang mit der Klimakrise in Europa und sei-
ne Auswirkungen auf pazifische Inselstaaten” 
mit Silja Klepp (Geographisches Institut) fand 
Ende August virtuell und live im Kesselhaus 
im Anscharpark großen Anklang. Thematisch 
passend wurde die viertägige Open Air-Foto-
ausstellung “Tropic Ice - Climate Justice ” von 
Barbara Dombrowski gezeigt. Im Rahmen eines 
gemeinsamen Forschungsprojektes mit Silja 
Klepp hatte die Künstlerin vom Klimawandel 
bedrohte Orte wie Kiribati besucht und sich mit 
der aktuellen Situation des Atolls auseinander-
gesetzt.
Konrad Ott war in Kooperation mit der Förde 
VHS Gast zum Thema „Agenda 2030 Ziel 14: Le-
ben unter Wasser – ein Vortrag zur Meer Ethik“.

Ausführliche Informationen zu diesen und wei-
teren Veranstaltungen unter:
www.ocean-summit.de

Ocean Summit Kiel – KMS Forschende beteiligen sich am Meeresschutzfestival

2020 ist ein besonderes Jahr, auch für die Orga-
nisation der Feierlichkeiten zum Tag der deut-
schen Einheit. Statt einer Festmeile mit vielen 
Zelten und einem bunten Programm hat das 
diesjährige Gastgeberland Brandenburg unter 
dem Motto „30 Jahre – 30 Tage – 30 x Deutsch-
land“ eine weitläufige Freiluftausstellung in 
Potsdam mit Installationen, Exponaten oder 
wandlungsfähigen „City-Cubes“ organisiert. 
Wie in den vergangenen Jahren beteiligt sich 
auch in diesem Jahr die schleswig-holsteini-
sche Meeresforschung an der Länderpräsenta-
tion. Vom 5. September bis 4. Oktober zeigen 
KMS, GEOMAR und HZG ihre Forschung in den 
Ausstellungs-Cubes des Landes Schleswig-Hol-
stein. Die Institutionen möchten auf die Vielfalt 
an Forschungsthemen aufmerksam machen. 
Vertiefende Informationen auf den Webseiten 
ergänzen die gezeigten Exponate:

www.kms.uni-kiel.de/de/TdDE2020
www.meeresforschung-sh.de

www.tag-der-deutschen-einheit.de

Das Meer beginnt hier – KMS auf 

der EinheitsEXPO in Potsdam

Kontakt:  Friederike Balzereit, fbalzereit@uv.uni-kiel.de

NEWS

Darf der Fisch auf den Tisch? – Kieler Exponat bei Future Food 

Ausstellung im Dresdener Hygienemuseum

Vom 30. Mai 2020 bis zum 21. Februar 2021 ist 
das Kieler Exponat „Fischlängenspiel“ Teil der 
Sonderausstellung „Future Food – Essen für 
die Welt von morgen“ im Dresdener Hygiene-
museum. Die Ausstellung konfrontiert die Be-
sucherinnen und Besucher mit einer der derzeit 
größten gesellschaftlichen Herausforderungen, 

die Ernährung für bald rund neun Milliarden 
Menschen sicherzustellen. In der Ausstellung 
werden Themen wie Verteilungsgerechtigkeit, 
Essen als Erlebnis, Wege der Ernährung vom 
Feld oder Ozean bis auf den Tisch inszeniert. 
Mehr zur sehenswerten Ausstellung unter: 
www.dhmd.de/ausstellungen/future-food



10NEUE PARTNERMITGLIEDER

Isabella Peters 

ZBW – Leibniz-Informationszentrum Wirtschaft

Isabella Peters ist seit 2013 Professorin für Web 
Science an der ZBW – Leibniz-Informationszen-
trum Wirtschaft und am Institut für Informatik 
an der Uni Kiel. Die gemeinsame Berufung er-
möglicht ihr angewandte Forschung in der Bi-
bliotheks- und Informationswissenschaft sowie 
Grundlagenforschung im Bereich Web Science. 
Isabella Peters hat an der Heinrich-Heine-Uni-
versität Düsseldorf in Informationswissen-
schaft promoviert und dann als Gastwissen-
schaftlerin an der École de bibliothéconomie et 
des sciences de l’information an der Université 
de Montréal (Kanada) und am Department of 
Information and Library Science an der India-

na University Bloomington (USA) gearbeitet. 
In ihrer Forschung konzentriert sich Peters auf 
nutzergenerierte Inhalte und nutzergetriebe-
ne Prozesse, die auf Social Media-Plattformen 
durchgeführt und für verschiedene Zwecke ge-
nutzt werden können. Sie untersucht zum Bei-
spiel, wie Social Media die wissenschaftliche 
Kommunikation beeinflusst und wie webba-
sierte Dienste zu ‚open science‘ beitragen kön-
nen. Isabella Peters engagiert sich besonders in 
der KMS-Fokusgruppe „Digitaler Ozean“, in der 
sie mit dem Virtual Seafloor-Projekt ARENA zu-
sammen mit dem GEOMAR arbeitet.
Kontakt: Isabella Peters, ipe@informatik.uni-kiel.de

Marian Hu 

Mathematisch-Naturwissenschaftliche Fakultät

Marian Hu hat Biologie an der Universität Bre-
men studiert und 2011 an der Universität Kiel 
in biologischer Ozeanographie mit Schwer-
punkt auf der Physiologie mariner Organismen 
und deren Anpassung an globale Klimaverände- 
rungen promoviert. Anschließend verbrachte er 
Zeit als Postdoktorand an der Universität Göte- 
burg und der Academia Sinica in Schweden und 

Taiwan. 2015 kehrte er zurück nach Kiel an das 
Physiologische Institut und forschte im Rah-
men eines Fellowships des Exzellenzclusters 

„Future Ocean“. 2018 warb Hu eine Emmy- 
Noether-Nachwuchsgruppe zur Erforschung 
der Physiologie mariner Organismen ein.

Kontakt: Marian Hu, m.hu@physiologie.uni-kiel.de

Nils Moosdorf

Leibniz-Zentrum für Marine Tropenforschung (ZMT)

Seit dem Sommersemester 2019 ist Nils Moos-
dorf vom  Leibniz-Zentrum für Marine Tropen-
forschung (ZMT) in Bremen im Rahmen einer 
gemeinsamen Berufung Professor für Hydro-
geologie in Küstengebieten an der Uni Kiel. 
Zuvor hatte er seit 2014 die Nachwuchsgruppe 
zum Thema „Submariner Grundwasserabfluss“ 
am ZMT geleitet, die damit verstetigt wurde. 
Nils Moosdorf hat Geologie an der RWTH Aa-
chen studiert. Im Jahr 2010 promovierte er an 
der Universität Hamburg in Geowissenschaften 
über globale biogeochemische Stoffkreisläufe. 
Die Forschung von Nils Moosdorf beschäftigt 
sich mit der Rolle von Grundwasser im Erdsys-
tem. Hierfür umfasst sie die globale Skala, aber 

auch lokale Analysen, um die Komplexitäten zu 
verstehen, die global abgebildet werden müss-
ten. Im Fokus stehen Fragen der Wechselwir-
kungen zwischen Mensch, Grundwasser und 
Ozean in urbanen tropischen Küstenregionen 
sowie wie submarine Grundwasservorkommen 
zur nachhaltigen Wasserversorgung beitragen 
können. Die Arbeiten von Nils Moosdorf zur 
Rolle des Grundwassers an der Küste und im 
Erdsystem finden national und international 
Beachtung. Im Jahr 2017 wurde er mit dem 
Hermann-Credner Preis der Deutschen Geolo-
gischen Gesellschaft  - Geologische Vereinigung 
(DGGV) ausgezeichnet.
Kontakt: Nils Moosdorf, nils.moosdorf@ifg.uni-kiel.de

ASSOZIIERTE MITGLIEDER
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Ulrike Kubetzki 

Forschungs- und Technologiezentrum Westküste (FTZ) an der CAU

Die Biologin promovierte nach ihrem Studium 
an der CAU zum Thema „Ernährungsökologie 
von Sturmmöwen verschiedener Kolonien an 
der deutschen Nordseeküste“ am GEOMAR. An-
schließend arbeitete sie als Postdoktorandin 
in zahlreichen nationalen und internationalen 
Forschungsprojekten am GEOMAR, an der Uni-
versität Hamburg und am FTZ in Büsum. Heute 
ist sie als wissenschaftliche Mitarbeiterin in der 
Abteilung „Ökologie mariner Tiere“ tätig und be-

schäftigt sich mit Seevogelökologie. Dabei ste-
hen Forschungsfragen beispielsweise wie See-
vögel als Bio-Indikatoren für den Zustand von 
marinen Lebensräumen fungieren können oder 
welche Auswirkungen anthropogene Einflüsse 
im Konfliktfeld zwischen Meeresnaturschutz 
und Meeresnutzung auf See- und Küstenvögel 
haben, im Mittelpunkt. Zum Einsatz kommen 
dabei vor allem telemetrische Untersuchungen 
(Datenlogger).
Kontakt: Ulrike Kubetzki, kubetzki@ftz-west.uni-kiel.de

Rudi Voss

Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche Fakultät

Rudi Voss studierte Biologie mit Schwerpunkt 
Fischereibiologie an der CAU und promovier-
te 2002 in Fischereibiologie. Es folgten sechs 
Jahre als Postdoktorand am GEOMAR. Im Jahr 
2008 wechselte er zurück an die Kieler Uni in 
die interdisziplinäre Arbeitsgruppe von Mar-
tin Quaas, “Ressourcen- und Ökologische Öko-
nomik” am Institut für Volkswirtschaftslehre. 
Rudi Voss ist Experte für bioökonomische Mo-
dellierung. Er untersucht Zielkonflikte, die aus 
verschiedenen Managemententscheidungen 
entstehen können und quantifiziert Umwelt-
einflüsse auf die Bestandsdynamik mariner 

Fische. Als Leiter der jeweiligen Ostsee-Fall-
studie hat er wesentlich zu zahlreichen EU- und 
BMBF-Projekten beigetragen. Ferner engagiert 
sich der Biologe in der Entwicklung eines Öko-
system-basierten Fischereimanagements der 
Ostsee und beschäftigt sich mit der Verbesse-
rung von bioökonomischen Mehrarten-Model-
len, der Quantifizierung von Ökosystemdienst-
leistungen im Rahmen des Klimawandels und 
der Einbindung von nichtwissenschaftlichen 
Interessenvertretern.

Kontakt: Rudi Voss, voss@economics.uni-kiel.de

Nancy Weiland-Bräuer 

Institut für Allgemeine Mikrobiologie, Math.-Nat. Fakultät

Nancy Weiland-Bräuer hat Biologie an der Uni 
Kiel studiert und im Jahr 2010 am Institut für 
Allgemeine Mikrobiologie zu Identifizierung 
von Antibiotika-Alternativen mit metagenomi-
sche Ansätzen promoviert. Zunächst führte sie 
diese Forschungen fort, erweiterte dann - nach 
ihrer Elternzeit - im Rahmen einer durch den 
Exzellenzcluster „The Future Ocean“ finanzier-
ten Stelle ihren Schwerpunkt auf Wirt-Mikro-

ben-Interaktionen an der Ohrenqualle Aurelia 
aurita. Seit Ende 2014 erforscht sie als Habili-
tandin vielfältige und komplexe mikrobielle In-
teraktionen vornehmlich in marinen Habitaten. 
Dabei stehen Fragen, wie wir von der Biodiver-
sität und unbekannten Ressourcen in marinen 
Habitaten in Bezug auf eine potentielle biotech-
nologische Anwendung profitieren können, im 
Fokus ihrer wissenschaftlichen Arbeiten.
Kontakt: Nancy Weiland-Bräuer, nweiland@ifam.uni-kiel.de
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H2Maritim Expertentisch -

Navigation durch den Regula-

riendschungel

7. Oktober 2020 
15:00 bis 17:00 Uhr, GoTo Meeting

Follow up des Kieler Marktplatzes „Wasserstoff“
Ziel der Veranstaltung ist es, die rechtlichen 
Aspekte maritimer Wasserstoffnutzung inten-
siver zu beleuchten. Dabei sollen regulatori-
sche Lücken oder Hemmnisse sowie mögliche 
Inkonsistenzen verschiedener regulatorischer 
Maßnahmen – von regionaler bis globaler Ebe-
ne - identifiziert werden.

Die Teilnahme ist nur nach Anmeldung bis zum 
28. September möglich.
Kontakt: Christian Wagner-Ahlfs,

cwagnerahlfs@kms.uni-kiel.de

4. Future Ocean-Netzwerk-

treffen

13. November 2020
10:00 bis 12:00 Uhr, Zoom-Meeting

Thema: EU Forschungsrahmenprogramm „Ho-
rizon Europe“

Gäste: Gesine Meissner, ehemalige Sonderge-
sandte des Europaparlaments für Meerespolitik
Stefan Fritz, Geschäftsführer des Konsortiums 
Deutsche Meeresforschung (KDM)
Kontakt: Nicole Schmidt, nschmidt@kms.uni-kiel.de

Eröffnung Center for Ocean and 

Society

27. November 2020 
10:00 bis 11:00 Uhr (vor Ort und im Internet)
Location: Neufeldtstraße 10

Von Hering bis Tsunami - Wie Wissenschaft 
und Gesellschaft sich am Meer begegnen

Am 27. November wird das Center for Ocean 
and Society in der Technikhalle des Instituts für 
Geowissenschaften feierlich eröffnet. Die Eröff-
nungsrede für als interfakultäre Plattform von 
KMS gegründete Center hält die schleswig-hol-
steinische Wissenschaftsministerin Karin 
Prien. Grußworte und weitere Reden kommen 
von CAU-Präsidentin Simone Fulda, KMS-Di-
rektor Ralph Schneider und der Direktorin Ma-
rie-Catherine Riekhof.
www.oceanandsociety.com
Kontakt: Marie-Catherine Riekhof, mcriekhof@ae.uni-kiel.de

PERSONALNACHRICHTEN

TERMINE

Nele Matz-Lück,
Walter-Schücking-Institut für Internationales 
Recht an der CAU, ist auf Vorschlag der Bundes-
regierung als Schlichterin und Schiedsrichterin 
nach den Anlagen V und VII zum Seerechts-
übereinkommen der Vereinten Nationen (UN-
CLOS) benannt worden. KMS-Mitglied Nele 
Matz-Lück gehört damit zu den insgesamt 
vier Seerechtsexpertinnen -und Experten aus 
Deutschland, unter denen die internationale 
Staatengemeinschaft zukünftig auswählen 
kann, wenn Schlichter für seerechtliche Strei-
tigkeiten gesucht werden.

Jörn Schmidt,
Center for Ocean and Society, ist seit dem 1. Juli 
Vorsitzender des Wissenschaftsausschusses 
SCICOM des Internationalen Rates für Mee-
resforschung (ICES) in Kopenhagen. In seiner 
neuen Position wird Schmidt gemeinsam mit 
den Ausschussmitgliedern das wissenschaftli-
che Netzwerk koordinieren und die strategische 
Entwicklung der Arbeitsgruppen und wissen-
schaftlichen Themen begleiten. Seine Nachfol-
ge im Center for Ocean and Society soll in Kürze 
besetzt werden.

Mojib Latif,
Leiter der Forschungseinheit Maritime Me-
teorologie am GEOMAR, wurde zum neuen Se-
niorprofessor an der Uni Kiel ernannt. Die an 
seinen Ruhestand nach dem Sommersemester 
anschließende Professur ermöglicht es ihm, 
weiterhin an der CAU zu forschen und zu leh-
ren. Die Uni Kiel würdigt mit der Auszeichnung 
die exzellente Forschung Mojib Latifs und sein 
Engagement in der Debatte um den Klimawan-
del. Die auf fünf Jahre befristeten Seniorprofes-
suren werden an Persönlichkeiten mit national 
und international hochrangigen Forschungs- 
oder Lehrleistungen vergeben. 
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